
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 51 (1925)

Heft: 50

Artikel: Wem Gott ein Amt gibt

Autor: Hamlin, Jack

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-458548

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-458548
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


SBSem ©ott ein %mt gibt

ftm Ç.irfdjen fifct bte ûbljdje £5af39e=

felïfdjaft Öetfammen, bon ben ©tamm*
gäften $aj3=33anb genannt, loegcn beê

©peftafelê, ben fic beim ©biet ber*
führen. (Sin ©rjmnafialbrofeffpr, ein
unternejtjmungêluftiger Stentner, ein
fdjroeraetorüfter ftaf)xiax$t unb ein af=

ier (Sifentjänbfcr. Ser Sßrofeffor ift
temberamentbolf unb überreist" fief)

geroöfmlicf). Ser SRentner ift cncrgtfcl)
unb jiefbeloufjt. Scr (Sifenf)änbfcr
jammert, nörgelt uub mauert" unb
bev ^atjuarst läfjt affeê über fief) cr=

gef)cu unb lädjelt fdjmerjficfj, locnn
attftatt c r bem anbern ber anbere
i l) m bte ft e t) n e " ijerauêljolt. Scr
offizielle Äibitj" Sßrof. ©djmiebfjuber
fbielt gefegentlicf) aucf), roenn ber britte
SJcanu fefjlt unb toie! Originell ift
fein Spief 3foar ftctê, finbet aber nicljt
immer beu Stuffang ber SJcitlcibenbeu.

Ser (Stfciif)änbfcr fjatte loieber einmal

ganj fonberbate auSgefpieft", geioann
aber troiibcnt.

SJBem ©ott ein Stmt gibt, gibt cr
auefj beu ÜBerftanb" brummte
©cfjmtebfjubcr in feinen SBart.

fta) tjabe aber ja gar fem Sinti",
fegte ber (Sifenfjänbfcr.

9ca, affo fetjett ©ic", erroiberte
trocfcn ber Sßrofeffor. %a{ %m\i

£âmmerjïunbe
SSorgtommen ift beê Siebte« tester Schein.

5m bunfeln 3immer träume icfj, aftein ;

matt btmft herein burdj'ê genfter bie Saterne ;

beé Sageê Särm erftarb in roeiter gerne.

25a, auê ber ©title, bie mtcb ringê umroob,

ein jart ©eräufdj fictj teife jefct erhob:

ber mübe galt »on einem Sîofenblatfe,
baê nieberfebroebte auf bie SWarmorplatte

Grê ift beê Jperbfieê legte garbenpraebt,

»on einer lieben Jpanb mir heimgebradjt,
bie roetfenb ihre Stuten nieberfireut,
roie Sropfen in ben ©djof ber Gfroigfeit.

3dj laufch bem galt ber 33lätter, roie gebannt
ba tönt ein teiê Ätam'erfpiel burd) bie Sffianb,

traumfjaft, öemcbmbar faum, febier nur erfühlt,
Sßom SJÎachbarhauê, roo man Sfchatforoêfi) fpiett.

©chroermüt'ger .Slänge roeiche SDcelobie

«oll füfen SBobltautê unb Sffelandjotie

fdjmeichetn fidj innig mir inê $erj hinein,
atê benfe eine ferne ©eete mein.

SBergang ner 25inge SBefen, dbarme unb 2>uft,
bie feine ©ebnfuebt mehr inê Seben ruft,
umgeifîern midj, alê roie ein ©djo linb

auê Sagen, roeldje längft nerftungen finb.
es Betrrmann

*
Sdeflejcion

©auner (eine Äaffe crbrecfjcuo):
©fingt'ê, bin t berforgt, berloütfdjelö
uti, bin t au berforgt."

£>aê grembtüort
Sind) ben Seljrlingebrüfungen liegen

bie gclciftctcu Sfrbeiten unb SBSerfftatt*

ftücfe sur öffentlichen 33cftd)tigung in
einem geeigneten ©aal auf; Scamett,

üieifter, ^eit finb auf einem fettet bei»

gefügt.
Stn einer ättent SBefte ift 3U fefen:

grtba .ßimmerli, §errcnfd)ttciberin;
am © d) i c l c geflidt % ©tunben.

Strmer Äerf tft Sertin fommt er

um feinen SJtinifterpoften unb in ber

©ebroeij flieft mau audj nod) % ©tun*
beu an tf)m tjerum. gt.

*

¦Bir begegnen auf ber ©trafje jiDet
verrett. Saê ift ber Sßi.mift öiefe*
fing", [agi mein greunb.

Unb ber Stnbere?"

Saê ift fein $nterbrefario."
Stfja tdj glaube, man fagt, ftn*

ierfveat, ober ntdjt?"
Ober aud) ^mbrobtfator ."
(Sê ift alleê ungefäfjr baêfclbc. gr.
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Wem Gott ein Amt gibt

Im Hirscheil sitzt die übliche Jaßge-
sellschaft beisammen, von den Stammgästen

Jazz-Band genannt, wegen dcs

Spektakels, den sie beim Spiel
verführen. Ein Gymnasialprofessor, ein
unternehmungslustiger Rentner, ein
schwergeprüfter Zahnarzt und ein
alter Eisenhändler. Der Professor ist

temperamentvoll und überreizt" sich

gewöhnlich. Der Rentner ist energisch
uud zielbewußt. Ter Eisenhändler
jammert, nörgelt und mauert" und
der Zahnarzt läßt alles über sich

ergehen und lächelt schmerzlich, .venu
anstatt c r dem andern der andere
i h nt die Zehne" herausholt. Dcr
offizielle Kibitz" Prof. Schmiedhuber
spielt gelegentlich auch, wenn der dritte
Mann fehlt und wie! Originell ist
scin Spiel zwar stets, findet aber nicht
immer den Anklang der Mitleidenden.
Der Eisenhäudler hatte wieder einmal
ganz sonderbar ausgespielt", gewann
aber trotzdem.

Wem Gott ein Amt gibt, gibt er

auch den Verstand" brummte
Schmiedhuber in seinen Bart.

Jch habe aber ja gar kein Amt",
scgte der Eiscnhändler.

Na, also sehen Sie", erwiderte
trocken der Professor. zack H°mu

Dämmerstunde
Verglommen ist des Lichtes letzter Schein.

Im dunkeln Zimmer träume ich, allein!

matt blinkt herein durch's Fenster die Laterne ;

des Tages Lärm erstarb in weiter Ferne.

Da, aus der Stille, die mich rings umwob.

ein zart Geräusch sich leise jetzt erhob:
der müde Fall von einem Rosenblatle,
das niederschwebte auf die Marmorplatle

Es ist des Herbstes letzte Farbenpracht,

von einer lieben H.md mir heimgebracht,

die welkend ihre Blüten mederstreut,

wie Tropfen in den Schoß der Ewigkeit.

Jch lausch dem Fall der Blätter, wie gebannt
da tönt ein leis Klavierspiel durch die Wand,
traumhaft, vernehmbar kaum, schier nur erfühlt,
Vom Nachbarhaus, wo man Tschaikowskn spielt.

Schwermüt'ger Klänge weiche Melodie

voll süßen Wohllauts und Melancholie

schmeicheln sich innig mir ins Herz hinein,
als denke eine ferne Seele mein.

Vergang'ner Dinge Wesen, Charme und Duft,
die keine Sehnsucht mehr ms Leben ruft,
umgeistern mich, als wie ein Echo lind

aus Tagen, welche längst verklungen sind.
E Bmrman»

-t-

Reflexion
Gauner (cinc Kasse erbrechend):

Glingt's, bill i versorgt, verwütschcls
mi, bin i au versorgt."

Das Fremdwort
Nach deii Lehrlingsprüfungen liegen

die geleisteten Arbeiten und Werkstatt-
stückc zur öffentlichen Besichtigung in
einem geeigneten Saal auf; Namen,
Meister, Zeit sind auf einem Zettel
beigefügt.

An einer ältern Weste ist zu lesen:

Frida Zimmerli, Herrenschneiderin;
am Schiel e geflickt ?4 Stunden.

Armer Kerl iii Berlin kommt er

inn seinen Mimsterpvsten und in der

Schweiz flickt man auch noch ?4 Stunden

an ihm herum. zr.

Wir begegnen ailf der Straße zwei
Herren. Das ist der Pianist Giese-

king", sagt mein Freund.
Und der Andere?"

Das ist sein Jnterprcsario."
Aha ich glaube, nian sagt, Jn-

terprat, odcr nicht?"
Oder auch Improvisator ."
Es ist alles ungefähr dasselbe, gr.
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